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Hermann ist freundlich eingeladen.

AKtliche-
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.
Wettbewerb für Malermeister.

Von den Erfahrungen beim Ergebnis des letzten Wett¬
bewerbs für Bauhandwerker ausgehend, wonach das Deko¬
rationsmalergewerbe im Lande neuer Anregungen und Im¬
pulse dringend bedarf, haben wir im Februar 1907 die auf
dem Gebiete der Dekorationsmalerei tätigen Handwerks¬
meister etngeladen, sich an einem besonderen Wettbewerb
zu beteiligen. Eingetretener Hindernisse halber mußte er
damals verschoben werden. Jetzt soll er unabhängig von
dem ausgeschriebenen allgemeinen Wettbewerbe für Bau-
Handwerker, an dem sich die Teilnehmer an dem besonderen
Wettwerbe jedoch gleichfalls beteiligen können, stattfinden.
Wir laden die beteiligten Handwerksmeister wiederholt zn
reger Teilnahme an dem Wettbewerbe ein. Es ist dabei
beabsichtigt,nach Beendigung der Ausstellung der eingelausenen
Arbeiten im Landesgewerbcmuseum mit den vom Preisgericht
ausgewählten Entwürfen eine Wanderausstellung in einer
Reihe von Orten zu veranstalten, um auf diese Weise den
Malermeistern im Lande Anregung zu neuem Schaffen zu
geben und ihnen sowohl als auch den Baumeistern und
Bauherren Gelegenheit zu bieten, neue, mustergültige, dem
neuzeitlichen Geschmack entsprechende Dekorationsmalereien
kennen zu lernen.

Aufgabe:
Für das im Gewsrbeblatt ans Württemberg im Grund¬

riß schematisch dargestellte bürgerliche Einfamilienhaus sollen
Entwürfe für.die farbige Behandlung der einzelnen Räume
gemacht werden! Den Bewerbern ist es überlaffen, entweder
alle Räume, mindestens aber Treppenhaus oder Vorplatz
je samt2 Zimmern auszugestalten. Die Behandlung soll
einfach, gediegen und dem Geschmack der Neuzeit entsprechend
gehalten sein.

Verlangt wird eine farbige Ueberstchtsskizze im Maß¬stab1: 10, sowie je ein Detail für jeden der in den Ent¬
wurf einbezogenen Räume in natürlicher Größe und derart
ausgeführt, daß daraus die Zeichnung des ornamentalen
Schmucks, die Farbengebung und Behandlungsart deutlich
zu ersehen ist.

Für die besten Arbeiten werden Ehrenurkunden aus¬
gestellt. Dir Verfertiger dieser Arbeiten, sowie derjenigen,
die vom Preisgericht auch noch als würdig für die Wander¬
ausstellung bezeichnet werden, verpflichten sich, ihre Entwürfe
über die Dauer dieser Ausstellung zur Verfügung zu stellen.
Die Entwürfe verbleiben im Besitz der Verfertiger.

Die Arbeiten sind bis1. Febr. 1908 an die Beratungs¬
stelle für das Baugewerbe im Landesgewerbrmuseum in
Stuttgart etnzusendeu. Sämtliche Blätter einer Arbeit find
mit einem Kennwort oder Kennzeichen zu versehen. In!

einem verschlossenen Briefumschlag, der dasselbe Kennwort
oder Kennzeichen tragen muß, ist der Name und die genaue
Adresse des Verfertigers anzugebe». Dieser Umschlag wird
erst nach Beendigung der Tätigkeit des Preisgerichts geöffnet.

Das Preisgericht besteht aus den Herren:
1. ArchitektP. Schmähl, Vorstand der Beratungsstelle

für das Baugewerbe, Direktor derK. Baugewerkschule
in Stuttgart,

2. Direktor Kolb, Vorstand der K. Kunstgewerbeschuledaselbst,
3. Paul Haustein, Lehrer an der K. Lehr- und Ver¬

suchswerkstätte daselbst.
Die Zeit der Ausstellung der Entwürfe im LandeS-

gewerbemuseum wird seinerzeit bekannt gemacht werden.
Stuttgart, den 13. Dezember 1907.

Mosthaf.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft, betreffend die Abhaltung eines

Molkereilehrknrfes in Gerabron«.
Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern

wird an der Molkereischule zu Gerabronn ein sechstägiger
Uuterrichtsknrs für Frauen und Mädchen  abgehalien
werden, in welchem die Teilnehmerinnen eine theoretisch¬
praktische Anleitung zur Gewinnung von Milch und zur
Verwertung derselben mittelst der für die Haushaltung und
den Handbetrieb der Molkerei vornehmlich in Betracht kom¬
menden Verfahren erhalten sollen.

Der Unterricht in diesem Kurs ist unentgeltlich, da¬
gegen find die Ttiluehmeriimen an demselben verpflichtet,
die vorkommenden Arbeiten nach Anweisung des den Kurs
leitenden Molkereisachverständtgen zu verrichten; auch haben
sie für Wohnung und Kost während ihres Aufenthalts in
Gerabronn selbst zu sorgen.

Bedingungen der Zulassung sind: zurückgelegtes sech¬
zehntes Lebensjahr, Besitz der für das Verständnis deS
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse und
guter Leumund.

Der Beginn des Kurses ist ans Montag , den 3.Februar  d. I . festgesetzt. Da jedoch zu einem Kurs nur
sechs Teilnehmerinnen zugelaffcn werden können, so behält
sich die Zentralstelle vor, je nach Bedürfnis im Lauf der
folgenden Wochen noch weitere Kurse zu veranstalten, und
die sich Aumeldenden nach ihrem Ermessen in die einzelnen
Kurse emzuwcisen.

Gesuche im Zulassung zu dem Kurs find mit einem
schultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung der oben¬
genannten Bedingungen spätestens bis zvm 22. Januar
o. I . a» da- „Sekretariat der K. Zentralstelle für die
Laadwirtschast in Stuttgart" etuzareichev.

Stuttgart, den2. Januar 1908.
v. Ow.

Am 10. Januar ist von der EvangelischenOberschulbrhörde di«
Schulstelle in Isin gen , Bez. Horb, dem Schullehrer Schmitz in
Unterjettingen , Übertragen worden.

Laudesversammlung der
Deutsche« Partei.

r. Stuttgart , 13. Jan . Die heutige Landesver¬
sammlung der Deutschen Partei, die im Festsaal der Lieder-
Halle' bei zahlreicher Beteiligung stattfand, wurde vom
Mrfitzenden Prof. Dr. Hieb er  eröffnet. Redner gedachte
Wächst der im Laufe des vergangenen Jahres gestorbenen
Parteigenossen und machte sodann die Mitteilung, daß Par¬
teisekretär Keinath, der in den Staatsdienst zmückkehrt^ seinAmt niederlegen werde. Prof. Hieber dankte dem Schei¬
denden für seine unermüdliche Tätigkeit und führte dann
weiter aus, daß die Deutsche Partei Württembergs in der Frage
der Blockpolitik einig,daß der Block eine politische Notwendigkeit
sei und die Fraktion es für eine Verpflichtung ansehe, dazu
beizutragen, daß das Zusammenwirken der Blockparteien
auch fernerhin möglich sei. Anstatt die Schwierigkeiten und
Hindernisse zu vermehren, muffe man energisch darauf be¬
dacht sein, sie zu beseitige«, damit nicht die früheren Zu¬
stände mit der Vorherrschaft von Zentrum und Sozialdemo¬
kratie in verschlimmerter Auflage auf lange Jahre wieder¬
kehren. Die Deutsche Partei fühle sich verpflichtet, für die
gemeinsame Wohlfahrt in nationalem Interesse zu wirken.
(Beifall). Landtagsabg. Kübel  berichtete sodann über die
Landtagsarbeiten. Hervorzuheben ist aus seiner Rede nur,
daß er energisch für die Wertzuwachssteuer eiutrat Md dem
Bauernbund in dieser Frage dev Vorwurf der Fälschun-
der öffentlichen Meinung machte, und auch die Haltung deS
Bauernbundes in der Frage des Genossenschaftswesensscharf
verurteilte. Er persönlich lehne eine besondere Warenhaus¬
steuer rundweg ab und sei entschieden gegen eine derartige
Neidhammelpolitik. Was das neue Wahlgesetz anbelangt,
so erwarten wir die Schaffung einer selbständigen Ober¬
schulbehörde und Einführung der fachmännischen Schulauf¬sicht, treten aber dem Versuch, den Religionsunterricht
hinauszudrängen, energisch entgegen.

Reichstagsabg. Laudgerichtsdireklor Dr.Heiuze-Dres-
den, sprach sodann über

Retchspslitik.
Er begann mit historischen Rückblicken auf die Ler-

gangenheit mit ihrer Kleinstaaterei und kam dann auf die
Parlamentsregierung in England und Frankreich zu sprechen,
die auch vom radikalen Liberalismus gefordert wurden.
Diesen Anschauungen der Linksliberaleu entsprang auch die
Kampfstellung gegen Bismarck. Die Norddeutschen hätte«

! keine Sehnsucht nach der Einführung des parlamentarische«
Meister Martin

der Küfner
und feine Gesellen

vonE . T. A. Hoffman«.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb)

Nachdem Friedrich dieskLied gesungen, zog er aus sei¬
nem Reisebündel ein Stücklein Wachs hervor, erwärmte es
an seiner Brust und begann eine schöne Rose mit hundert
seinen Blättern sauber und kunstvoll auszukueten. Während
der Arbeit summte er einzelne Strophen aus dem Lied vor
sich hin, das er gesungen, und so ganz in sich vertieft, be¬
merkte er nicht den hübschen Jüngling, der schon lange
hinter ihm stand und emsig seiner Arbeit zuschaute. Ei,
mein Freund, fing nun der Jüngling an, ei, mein Freund,
das ist ein sauberes Stück, was Ihr da formt Friedrich
schaute ganz erschrocken um sich, als er aber dem fremden
Jüngling in die dunklen freundlichen Augen sah, war eSihm' als kenne er ihn schon lange; lächelnd erwiderte er:
ach, lieber Herr, wie möget Jhr nur eine Spielerei beachten,
die mir zum Zeitvertreibe dient auf der Reise. Nun, fuhr
der fremde Jüngling fort, nun wenn Ihr die sogetreulich
nach der Natur zart geformte Blume eine Spielerlei nennt,
so müßt Ihr ein gar wackrer geübter Bildner sein. Ihr
ergötzt mich auf doppelte Art. Erst drang mir Euer Lied,
das Ihr nach der zarten BuchstabenwetS Martin Häschers
so lieblich absanget, recht durch die Brust und jetzt muß ich
Eure Kunstfertigkeit im Formen hoch bewundern. Wo ge¬
denkt Ihr denn noch heute hinzu wandern? Das Ziel, er¬
widerte Friedrich, das Ziel meiner Reise liegt dort uns
vor Augen. Ich will hin nach meiner Heimat, nach der
berühmten Reichsstadt Nürnberg. Doch die Sonne ist schon

tief htnabgesunken, deshalb will ich unten im Dorfe über¬
nachten, morgen tn aller Frühe gehts dann fort, und zu
Mittag kann ich in Nürnberg sein. Ei, rief der Jünglingfreudig, ei, wie sich das so schön trifft, wir haben denselben
Weg, auch ich will nach Nürnberg. Mit Euch übernachte
ich auch hier im Dorfe, und dann ziehen wir morgen weiter.
Nun laßt uns noch eins plaudern. Der Jüngling, Rein¬
hold geheißen, warf sich neben Friedrich inS Gras und
fuhr dann fort: nicht wahr, ich irre mich nicht, Ihr seid
ein tüchtiger Gicßkünstler, das merk' ich an der Art zu mo¬
dellieren, oder Ihr arbeitet in Gold und Silber? Fried¬
rich sah ganz traurig vor sich nieder und fing dann klein¬
mütig an: ach, lieber Herr, Ihr haltet mich für etwas viel
Besseres und Höheres, als ich wirklich bin. Ich will es
Euch nur geradehin sagen, daß ich die Küperprofesfion er¬
lernt habe und nach Nürnberg zu einem bekannten Meister
in die Arbeit gehen will. Ihr werdet mich nun wohl ver¬
achten, da ich nicht herrliche Bilder zu modellieren und zu
gießen vermag, sondern nur Reife um Fässer und Kufen
schlag. Ich soll Euch verachten weil Ihr ein Küper seid,
und ich - ich bin ja selbst gar nichts anderes als das.
Friedrich blickt; ihn starr an, er wußte nicht, was er glauben
sollte, denn Reinholds Anzug paßte freilich zu nichts weniger
als zu einem reisenden Küpergeiellen. DaS Wamms von
feinem schwarzen Tuch mit gerissenem Sammt besetzt, die
zierliche Halskrause, das kurze, breite Schwert, das Barett
mit einer langen herabhängenden Feder, ließen eher auf
einen wohlbegüterten Handelsmann schließen, und doch lag
wieder in dem Antlitz, in der ganzen Gestalt des Jünglings
ein wunderbares Etwas, das dem Gedanken an den Handels¬
mann nicht Raum gab. Reiuhold merkte Friedrichs Zweifel,
er riß sein Reisebündel auf, holte das Küperschurzfell, sein
Meflerbesteck hervor und rief: schau doch her, mein Freund,

schau doch nur Herl— zweifelst Du noch daran, daß ich
Dein Kamerad bin? — Ich weiß, Dir ist mein Anzug be¬
fremdlich, aber ich komme von Straßburg, da geben die
Küper stattlich einher wie Edellaute. Freilich hatte ich sonst,
gleich Dir, wohl auch Lust zu etwas anderem, aber mm
geht mir das Küperhandwerk über alles, und ich habe manch'
schöne Lebenshoffnung darauf gestellt. Geht's Dir nicht
auch so, Kamerad? — Aber beinahe scheint es mir, als
habe sich unversehens ein düsterer Wolkenschatten in Dein
heiteres Jugeudleben hineingehängt, vor dem Du nicht
fröhlich um Dich zu blicken vermagst. Das Lied, das Du
vorhin sangst, war voll LiebeSsehnsucht und Schmerz, aber
es kamen Klänge darin vor, die wie aus meiner eigenen
Brust hervorleuchteten und es ist mir, als wisse ich schon
alles, was in Dir verschlossen. Umsomehr magst Du mir
alles vertrauen, werden wir denn nicht ohnedies in Nürn¬
berg wackre Kumpane sein und bleiben? Reinhold schlang
einen Arm um den Friedrich und sah ihm freundlich ins
Auge. Darauf sprach Friedrich: je mehr ich Dich auschaue,
frommer Geselle, desto stärker zieht es mich zu Dir hin, ich
vernehme deutlich die wunderbare Stimme in meine« In¬
nern, die wie ein treues Echo widerklingt vom Ruf deS
befreundeten Geistes. Ich muß Dir alles sagen! — Nicht
als ob ich armer Mensch Dir wichtige Geheimnisse zu ver¬
trauen hätte, aber weil nur die Brust des treuesten Freun¬
des Raum gibt dem fremden Schmerz und ich in den erste«
Augenblicken unserer jungen Bekanntschaft Dich eben für
meinen treuesten Freund halte. (Fortsetzung folgt.)

A «S einer Gerichtsverhandlung der Znknnft . »Der An-
geklagte, Schuster Ueberbein, bestreitet, daß die von ihm gelieferten
Schuhe zu eng gewesen seien. Vernehmen wir zunächst darüber di»
dreißig geladenen »medizinischen Sachverständigen!- M. Jugend
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Systems. Dort verlange man, daß die Minister aus den
Kreise« der sachkundigen Intelligenzen und nicht aus dem
Parteileben hervorgsheu. Frankreich sei zerschlagen in
Atome. Dort gebe eS nicht die starken Organisationen wie
bei«ns. Diese seien die Gewähr dafür, daß auch die ver¬
schiedensten Berufsinteressen die gebührende Berücksichtigung
finden. Gewiß bedürfe auch bei uns die Regierung einer
parlamentarischen Majorität. Die extremen Liberalen hätten
es durch die Ablehnung der nationalen Forderungen ver¬
schuldet, daß in Deutschland zu wenig liberal regiert wurde
und das Zentrum eine führende und einflußreiche Macht¬
stellung erlangte. Dabei könne nicht geleugnet werden, daß
die Regierung, indem das Zentrum früher die nationalen
Forderungen bewilligte, aus diese Partei Rücksicht nehmen
maßte und eS müsse auch hervorgehoben werden, daß es im
Zentrum viele Männer mit starkem, nationalem Einschlag
gebe, die am deutschen Baterlande hängen, aber es müsse
im ner wieder darauf hingewtesen werden, daß der Schwer¬
punkt der Zeatrumspolttik nicht in Deutschland sondern
jenseits der Berge liege. Redner führte dann mehrere Bei¬
spiele dafür an, daß der Ultramontanismus daS ganze Leben
in ein bürgerliches und geistliches zerreiße. Es bestehe die
Gefahr, daß durch den Klerikalismus das deutsche Volk in
zw.t Teile zertrennt werde, die sich nicht mehr verstehen
würden. Die Blockpolitik werde dadurch ermöglicht, daß
der Liberalismus jetzt praktische Politik treibe und die frei¬
sinnigen Führer verdienten Anerkennung dafür, daß
sie vom Doktrinarismus und von der unfruchtbaren
Politik «blaffen und zu einer positiven und
nationalen Politik übergegangen find. Das Zen¬
trum und die Polen ordnen sich einem großen Gesichts¬
punkt unter, da sollte es doch auch möglich sein,
daß Konservative und Liberale sich zusammenfinden, um die
Machtstellung des deutschen Reiches zu sichern. Das deutsche
Bürgertum möge dieselbe Disziplin bekunden, wie der Ultra¬
montanismus, wo der Erbprinz von Löwenstein und Erz¬
berger und das Poleutum, wo Männer wie Fürst Rad-
ziwill und Korfanty zusammengehen. Wie die Blockparteien
sich bei untergeordneten Fragen verhalten, sei von neben¬
sächlicher Bedeutung, wenn sie nur bei den Kardinalpunkten
zusammengehen. Bei der Weiterführung der Blockpolitik
möchten die Liberalen aber stets bedenken, daß die Rechte
stärker ist als die Linke, daß die Konservativen in
Preußen ein Machtfaktor find und die engsten Beziehungen
zur Regierung unterhalten. Die Konservativen mußten aber
einsehen, daß die liberalen Parteien fordern müssen, daß
die Reichspolitik einen liberalen Einschlag bekommt. Den¬
jenigen Konservativen, die lieber mit dem Zentrum als mit
dem LtnkSliberaltSmus paktieren, muß vorgehalten werden,
daß das Zentrum antinational ist, daß es auch heute noch
nicht den preußischen Staat anerkennt und somit eine Ge¬
fahr bedeutet. Die Nationalltberalen seien berufen, zwi¬
schen dem rechten und linken Flügel des Blocks zu ver¬
mitteln. Die Hauptfrage, die den Block bedroht, sei aber
für Jahre hinaus in den Hintergrund gerückt, die Zoll¬
politik. In nationalen Wehrfragen und in der Sozial¬
politik bestehe Uebereinstimmung zwischen den Blockparteien.
Die nächsten Prüfsteine bildeten daS Vereins-und das Börsen¬
gesetz. Gelingt die Erledigung des Vereinsgesetzes, so hat der
Block eine große nnd wichtige Aufgabe gelöst und ist dann
auf ganz konkretem Boden eine Aussöhnung der verschiede¬
nen Gegensätze zwischen konservativer und liberaler Anschau¬
ung erfolgt. Unstreitig bedeutet das Bereinsgesetz einen
ganz wesentlichen und großen Fortschritt für ganz Nord¬
deutschland. Die Liberalen werden sich ihrer großen Ver¬
antwortung in dieser Frage bewußt sein und das liberale
Gesetz nicht scheitern lassen, damit die Polen ihre antipreu¬
ßische und antideutsche Politik fortsetzen können. Bezüglich
der ReichSstuanzpolitik wird die Situation deshalb immer
schwieriger, weil die Regierung nicht zeitig und energisch
eingegrtffen hat und es Wetter versäumt hat, rechtzeitig
Fühlung mit den Parteiführern zu nehmen. Wenn
die Ketchsfinavzreform durchgeführt werden soll,
dann muß die Regierung unbedingt den Liberalen
bet der Einführung direkter Steuern entgegenkommeu. Not¬
wendig aber sei es, daß die Regierung in dieser wichtigen
Frage die Zügel fest in die Hand nimmt Was die preußische
Wahlrechtsfrage anbelaugt, so betrachteten die Liberalen
die Einführung des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl¬
rechts als ihre Hauptforderung. Der preußifche Staat
könne aber rin solches Wahlrecht nach seiner ganzen Struktur
nicht vertragen. Hier müßt« auch die großen Nationalitäts-
frageu, der Kampf des Deutschtums gegen das Slaventum
berücksichtigt werden. Wenn Bülow das geheime Wahlrecht
jetzt ablehne, so erkläre sich die Haltung aus der jetzigen
Rücksichtnahme der Regierung auf die Konservativen. Au-
zuerkenueu sei die maßvolle Haltung der Freifinnigen in
dieser Frage. Die Nationalliberalen könnten eine eigentliche
parlameutarische Regierung nicht wünschen, wohl aber einen
größeren Einfluß des Parlaments. Zum Schluß besprach
Redner abfällig die Art der Behandlung der parlamen¬
tarischen Arbeiten, worunter die positive Arbeit leide. Im
Reichstag würden die Natioualliberalen eifrig für die Zu¬
sammenhaltung der Blockparteien wirken und für eine deutsche
und nationale Politik eintreten. (Lebhafter Beifall.) Die
Versammlung nahm folgende Resolution einstimmig an:
Die Landesversammlung der Deutschen Partei spricht deu
Abgeordneten im Reichstag und Landtag den wärmsten
Dank für ihre Tätigkeit und ihre volle Uebereinstimmung
mit derselben aus. Sie erwartet, daß die deu Block
bildenden Fraktionen im Reichstag insbesondere
die nationalliberale Fraktion dem in den letzten
Wahlen unzweideutig geoffenbarten Willen des deutschen
Volkes Rechnung tragen und unter Zurückstellung der Tren¬
nung spunkte alles daran setzen, um die Durchführung der

Blockpolitik als einer politischen Notwendigkeit zu ermög¬
lichen. Zum Schluß nahm die Versammlung su bloe die
neuen Statuten der Nationalliberalen Partei — Deutschen
Partei — in Württemberg mit sämtlichen Stimmen an.

Uotitische Hleberficht.
I « Reichstag brachten die nattonalliberalen Ab¬

geordneten Baffeimann und Genossin zum Etat des Reichs¬
amts des Innern eine Resolution ein, in der die verbün¬
deten Regierungen ersucht werden, einen Gesetzentwurf vor-
zulegen, durch den die Arbeitszeit und die Sonntagsruhe in den
Kontoren und den sonstigen kaufmännischen Betrieben, die
nicht mit offenen Verkaufsstellen verbunden find, geregelt
wird. — Zum Entwurf eines Retchsvereinsgesetzes haben
die freisinnigen Abgeordneten Dr. Müller-Meiningen und
Genoffen eine Reihe von Abänderungsanträgrn unterbreitet,
die sich mit den seinerzeit von Dr. Müller vertretenen An¬
schauungen decken.

I « der Titznng deS deutsch-englischen Ver-
ftändignngskomitees, die am Mittwoch in Berlin ab ge¬
halten wurde, fand die Anregung einen fest umgrenzten
Perein zu bilden, keine Zustimmung, doch erkannte die Ver¬
sammlung, ungeachtet der Tatsache, daß sich die Beziehungen
zwischen beiden Ländern wesentlich gebessert haben, den Fort¬
bestand des deutsch-englischen Verständigungskomitces als
notwendig an. Um diese Aufgabe zu lösen, erscheint eine
festere Fassung der Grundsätze geboten. Dem Komitee soll
deren Ausgestaltung übertragen werden. Feiner wurde,
um eine erfolgreichere Tätigkeit zu ermöglichen, beschlossen,
ständige Beiträge von den bisherigen Unterzeichnern des
Aufrufs einzuziehen. ES sollen auch in den einzelnen Städten
Lokalkomitees ins Leben gerufen werden.

Der marokkanische Minister El Mokri, der
sich zur Regelung der Anleiheft age nach Paris begibt,
unterhandelte aus der Durchreise durch Mad'.id mit der
spanischen Regierung und dann mit dem französischen Minister
Pichon und dem französischen Botschafter Revoil. Die
Änleihefrage ist auch ttner der Hauptpunkt', die mit dem
Besuche Pichons in Madrid Zusammenhängen. Pichon scheint
aber auch einige Fühler wegen eines eventuellen weiteren
kriegerischen Vorgehens in Marokko ausgestreckt zu haben.
Denn der „Corrcspondencta Militär" zufolge hat der
spanische Kriegsminister nach einer Unterredung mit dem
König und dem Ministerpräsidenten erklärt, er würde nur
im äußersten Notfall Truppen nach Marokko senden. Er
nehme sich indessen vor, wieder eine Garnison nach Melilla
zu schicken für den Fall von Angriffen seitens der Stämme
oder, um, wenn es nötig sein sollte, die scherifischen Truppen
zu unterstützen, damit die Suprematie des Sultans aufrecht
erhalten werde. — Einer Meldung aus Tanger zufolge
hat ein deutsches Schiff dorthin die Nachricht gebracht, daß
auf der Reede von Rabat zwei Barkassen gesunken und
etwa 40 Personen ertrunken seien. Unter den Umge-
kommmen sollen sich mehrere Europäer befinden.

Die Wahlrechtsfragei« preußischen Landtag.
Berlin, 10. Jan. Im Abgeordnetenhaus erklärt

Fürst Bülow zur
Wahlrechtsvorlage:

DieK. Staatsregierung hat sich schon bisher bemüht,
die Vorschriften des preußischen Wahlrechts in den Punktm
zu verbessern, in denen das Bedürfnis dazu besonders
dringend hervortrat. Sie erkennt an, daß das geltende
Wahlsystem auch jetzt noch Mängel aufweist und hat seit
längerer Zeit in eingehenden Arbeiten erwogen, wie auch
diesen Mängeln abgeholfen werden kann. Ob dies im
Rahmen des bestehenden Wahlrechts, oder nur durch seine
grundsätzliche Aenderung möglich sein wird, läßt sich noch
nicht ersehen. Wie indessen schon jetzt erklärt werdm muß,
steht es für dieK. Staatsregierung nach wie vor fest, daß
die Uebertragung des Reichstagswahlrechtsauf Preußen
dem Staatswohl nicht entsprechen würde und deshalb ab¬
zulehnen ist. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Auch kann
die K. Staatsregierung die Ersetzung der öffentlichen
Stimmabgabe durch eine geheime Stimmabgabe nicht in
Aussicht stellen. (Erneuter Beifall rechts.) Jede gesunde
Reform des preußischen Wahlgesetzes wird dm Einfluß der
breiten Schichten des Mittelstandes auf das Wahlergebnis
aufrecht erhalten und sichern, sowie auf eine gerechte Ab¬
stufung des Gewichts der Wahlstimme bedacht nehmen müs¬
sen. Deshalb wird geprüft, ob dieses Ziel erreicht werden
kann lediglich unter Zugrundelegung von Steuerleistungen
oder ob und in wieweit das Stimmrecht auch nach anderen
Merkmalen: Alter, Besitz, Bildung und dergl. zweckmäßig
abgestuft wird. (Beifall rechts.) Sobald dieK. Staats¬
regierung für ihre Entschließungen eine feste Unterlage ge-
Wonnen haben wird, was indessen für die laufmde Tagung
nicht mehr in Aussicht gestellt werden kann, wird sie mit
einer entsprechenden Vorlage an den Landtag herantretm.
(Lebhafter Beifall rechts. Zischen links.)

Proteftversammlunge» gegen das preußische
Wahlrecht.

Berlin, 9. Jan. Heute abend fanden 35 sozial¬
demokratische Versammlungen als Protest gegm daS preußische
Wahlrecht statt. Nach dem frühzeitigen Schluß der Ver¬
sammlungen suchten größere Trupps Teilnehmer auf ver¬
schiedenen Wegen in das Zentrum der Stadt zu gelangen,
wurden indessen durch Polizetmannschaften zerstreut. Aucb
eine Gruppe von 300 Personen, der es gelang, in die Nähe
deS Schlosses zu kommen, wurde schließlich ohne Einschreiten
bewaffneter Macht und ohne weitere Zwischenfälle zerstreut.

Frankfnrta. M., 10. Jan. Auch hier fanden zahl¬
reiche Versammlungen statt, in denen das allgemeine, gleiche
direkte und geheime Wahlrecht für Preußen verlangt wurde.
Es wurde eine Resolution gleich den in den Berliner Ver¬
sammlungen gefaßten angenommen.

Parla«eutarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 10. Jan
Vogelschutzgefetz. Die Vorlage bezweckt haupt¬

sächlich, hinsichtlich des Schutzes der für die Landwirtschaft
nützlichen Vögel die deutsche Gesetzgebung mit der Pariser
Uebereinkunft von 1902 in Einklang zu bringen.

von Wolff-Metternich(Z.): Seine Fremde ständen
der Vorlage sympathisch gegenüber. Bedenken hätten sich
gegen Einzelheiten erhoben, so gegen das Verbot des Dohlen-
stteges. — Feldmann (kons.) begrüßt es, daß jetzt der
Anfang mit einem europäischen Schutz der nützlichen Vögel
gemacht werde. — Warenhorst (Rp.): Ein wirklicher
Vogelschutz sei nur auf dem Wege internationaler Uebereir-
kunft möglich, wie er hier betreten werde. Notwendig sei
auch das Verbot des Verkaufs lebender Vögel. Unbedingt
notwendig sei auch das Verbot des Dolcnstiegs. —Fuhr¬
mann (ntl.) schließt sich der Genugtuung über das endliche
internationale Vorgehen an. — Geck(Soz.) erklärt die
Zustimmung seiner Partei nur dann, wenn unter allen Um¬
ständen das Verbot des Dolcnstiegs ausgesprochen werde,
wettere Verschärfungen seien nötig. — Behrens (w. Vg.
u. christl.-soz.): Wenn nicht die Vogelhändler genau kontrol¬
liert und zur Buchführung gezwungen würden, nütze alles
andere nichts. — Sommer (frs. Vp): Wenn man nicht
endlich die Insektenfresser schütze, würde uns nnr allzubald
die schöne Heimat zur Fremde werden. Auch das Recht
auf Stubenvögel sei nicht anzuerkennen. —Pfeiffer (Z.):
Man müsse nicht nur die Vögel schützen, die uns nützen,
sondern das Gesetz auf eine breitere Grundlage stellen.
Man müsse alle deutschen Vögel schützen, zumal die Arten,
die immer seltener werden. — von Treuenfels (kons.)
plädiert ebenfalls für das Verbot des Dohlenstiegs nnd für
Erschwerung des Handels mit lebenden Vögeln.

Hierauf geht die Vorlage an eine Kommission.
Neue Maß- und Gewichtsordnung. Der Ent¬

wurf deckt sich wörtlich mit den Beschlüssen der Kommission
von 1905/06. En ge len (Z.) äußert sich zustimmend, be¬
sonders auch zu der Lösung, die die Frage der Verstaat¬
lichung der Äichämter gefunden habe. —Neunert (natl.):
Seine Freunde begrüßten den Entwurf. — Stolle (Soz.)
bemängelt die Behandlung der Gemeinden in dem Entwurf,
vermißt die Aichpflicht für den Landwirt und verlangt
Kommissionsberatung.

Die Verweisung der Vortage an eine Kommission wird
abgelehnt.

Gages -Weuigkeiter ».
AvS Gladt und Land.

Nagold, 1». Januar.
* Die Schwarzwaldvereiue trafen sich gestern

nachmittag in Teinach. Der Stuttgarter Hauptverein
war bis Althengstett mit der Bahn gefahren und machte
eine schöne Wand rung ans Ziel. Die Mitglieder der Be-
zirksvereine waren mit den Mittagszügen zahlreich auge¬
kommen und freuten sich über daS rege Leben, welches in
Teinach herrschte. Die Rodler sausten von Berg zu Tal
und kräftige Jodler ertönten allzumal. Um4 Uhr begann
die Weihnachtsfeier im„Badhotel". Der große Saal
füllte sich und bald waren ca 350 Personen versammelt. Zuerst
nahmendieStuttgarterinZahlvoncalOOPersonenihr Mittag¬
essen ein, daS ihnen allem Anschein nach trefflich mundete.
Schultheiß Schneid er -Teinach begrüßte die Versamm¬
lung mit herzlichen Worten. Inzwischen war der prächtige
Christbaum entzündet worden und gemeinsam wurde das
LiedO Tanneubaum gesungen. Prof. Dr. Endriß -Stutt¬
gart sprach feurige Worte der Begeisterung für die schöne
Sache des Schwarzwaldvereins und bewillkommnete die
anwesenden Vertreter der Bezirksvereine. Redakteur
Paur -Nagold toastete auf die einigende Liebe zur Natur
und ließ im Namen der Bezirksvereine den Stuttgarter
Verein und seinen Vorstand hochleben. Reichliche Unter¬
haltung boten Vorträge des Teinacher Männerchors, eines
Stuttgarter Gesangquartetts, verschiedene Couplets und
Duette auch Deklamationen und Theaterszenen. Nur
zu bald kam mit dem Abgang der Abendzüge die Tren¬
nungsstunde und hundertfaches„Waldheil" und auf
Wiedersehen riefen sich die Scheidenden zu.

Frennde der Homöopathie machen wir jetzt schon
darauf aufmerksam, daß am Sonntag den2 Februar der
wohlbekannte Dr. Haehl  aus Stuttgart in der .Traube
einen Bortrag  halten wird über das Thema: „TieLungen-
schwindsucht. deren Ursachen und Behandlung." Zur De¬
monstration wird Redner ein außerordentlich interessantes
Modell mitbringen, das tuberkulöse Lungen in den ver¬
schiedensten Stadien der Krankheit äußerst natürlich wiedcrgibt.

Rach der soeben erschienenen neue» Ansgabe
des württ. A-rztebnchs findz. Z'. m Württemberg
1062 Aerzte verbanden(gegen 798 im J -We  1896); von
denselben find 806 frei praktizierende Aerzte, 42 ohne oder
mit eingeschränkter Praxis, 91 als Assistenz- und VoloE-
ärzte, 77 aktive Militärärzte und 43 vollbeschäftigte Mit¬
glieder des Mcdizinalkollegiums bezw.Anstalts-und Instituts-
ärzte. In Württemberg geboren find ca. 72/»der Aerzte;
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M Approbation haben in Württemberg erhalten 46,6 °/»,
die übrigen in außerwürttembergischen Bundesstaaten.

Müdigkeit der Post ! Die schon mehrfach gerühmte
Findigleit der Post beweist wieder folgender Fall : Von
Philadelphia (Amerika war ein Palet , bestimmt an eine
Frau in Eßlingen abgesandt worden unter folgender Adresse:

Frau N . N . (Name war genannt ) , Neckarstraße 16 Würt¬
temberg (Germany ), also ohne jegliche Angabe des Wohn¬
orts . Doch die findige Post hat nach vergeblichem Forschen
in verschiedenen Städten die Empfängerin als in Eßlingen
wohnhaft hec aus gefunden , ein Beweis , wie genau und pflicht-
getreu unsere Postsachen , selbst bei den mangelhaftesten
Adressen bestellt werden.

Stuttgart , 10. Jan. Geheimer Hofrat Bälz hier,
früherer Leibarzt des japanischen Kronprinzen , begibt sich
zur ärztlichen Behandlung des Kronprinzen auf einige
Monate nach Tokio.

Ebiuge « , 9. Jan. Im „Beobachter " waren An¬
griffe gegen die Stadtverwaltung gerichtet worden . Die
bürgerlichen Kollegien haben nunmehr beschlossen, dem Stadt-
schulthcißen Hartmann über die „ gehässigen , ihn sowohl
persönlich als dienstlich schwer verletzenden und kränkenden
Angriffe " das tiefste Bedauern auszudrücken und ihm ein
unbeschränktes Vertrauensvotum zu erteilen.

Gmünd , 7. Jan. Wie nunmehr feststeht, übersteigt
der Wert der in der hiesigen Goldwarensabrik von H.
Böhm u . Comp , in der Nacht vom 30 . auf 31 . Dezbr.
gestohlenen Goldwaren und Juwelen die bisherigen Schätz¬
ungen bet weitem ; es find insgesamt Goldwaren im Wert
von annähernd 100 000 ^ gestohlen worden . In dringen¬
den Verdacht steht ein früherer Reisender der Firma . Es
wurde ermittelt , daß er sich am Tag vor dem Einbruch in
Gmünd aufgehalten hat ; am darauffolgenden Tag ließ er
in Stuttgart durch einen Schutzmann eine kostbare Brosche
versetzen, um dadurch in den Besitz von Barmitteln zu ge¬
langen . Die gestohlenen Waren trugen neben dem Feinge-
haltSstempel als Fabrikzeichen eine Aehre ; sie find teilweise
mit echten Steinen und Perlen besetzt und bestehen aus
Ahrketten , Armbändern , Fingerringen , Ohrringen , Nadeln,
Broschen , Anhängern und Manschettenknöpfen . Ob an dem
Einbruch noch ein zweiter Täter beteiligt ist, steht noch
nicht fest.

r . Kirchhei « a . N ., 10 . Jan . In der gestrigen
Sitzung der Gcmeindekellegicn wurden zuerst die neuen
Gemeinderattsmitglieder verpflichtet und sodann rin Vortrag
des Oberbaurats v. Leibbrand in Stuttgart über das Projekt
der Kanalisation der Stadt Kirchheim erstattet . Er empfahl,
den Plan des Stadtbaumetsters im allgemeinen zur Aus¬
führung zu bringen und hatte nur einige kleine Wünsche
bezüglich der Bespulung und Dimensionierung der Kanäle,
auch erklärte er , daß er die Erstellung einer Kläranlage
vorerst nicht für nötig halte . Es wird nunmehr mit der
Anlage der Kanäle in der Oetlinger - und Eugenstraße mit
61 000 Voranschlag begonnen . — Ter am hiesigen
Hauptbahnhof geplante Anbau und die damit verbundene
Belaffung der Baulinie , wurde wegen der Beeinträchtigung

1>eS schönen Bahnhofplatzes abgelehnt.
r . Lauge « « « 11 . Jan . Der Landtagsabgeordnete

für Ulm -Amt , Ltadtschuliheiß Haug vou hier , ist heute
nachmittag nach kurzer aber schwerer Krankheit an Lungen¬
entzündung , 63 Jahre alt , gestorben . Haug war im
Ausschuß der bauernbündlerischen Landtagsfraktion und
Vorstand einer Reihe von landwirtschaftlichen etc. Interessen¬
gemeinschaften.

Gerichtlsssl.
Tübingen , 11. Jan. Strafkammer. Wegen schwerer

Beleidigung des Schutzmanns Karl Wurster in Tübingen
verurteilte das Schöffengericht die Kellnerin Josefine Morik
zu 14 Tagen und deren Geliebten , den Drechsler Albert
Bühler zu 7 Tagen Gefängnis . Die Morik hatte gegen
Wurster eine Verfehlung in seine« Amte schwerster Art
ausgesprengt uud Bühler sollte an der Verbreitung des
Gerüchts tetlgenommen haben . Infolge Berufung erfolgte
Freisprechung des Bühler , während die Strafe gegen die
Morik auf 35 im Unvermögeusfalle auf 7 Tage Ge¬
fängnis festgesetzt wurde . - Wegen Diebstahls im Rückfall
wurde die Taglöhnerin Sofie Fischer in Neuenbürg zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Deutsches Reich.
Berti «, 11. Jan. Infolge seiner verschiedenartigen

Aussagen im ersten und zweiten Moltke -Harden -Prozeß ist
dem Berliner Vertreter der „Leipziger Neuesten Nachrichten " ,
Chefredakteur Dr . Liman , nahe gelegt worden , auf die ver¬
schiedenen Ehrenstellen zu verzichten , die erinne hat . Diesem
Drucke folgend hat Dr . Liman das Präsidium des deutschen
SchrtftstellerverbandeS niedergelegt und dem Berliner Schrift¬
stellerklub wie der deutschen Kolonialgesellschaft , Abteilung
Berlin , seinen Rücktritt als Vorstandsmitglied angezeigt.

SS -Pfennig -Stücke. Das Reichsschatzamt hat dem
Zentralverbande deutscher Industrieller auf eine Eingabe
geantwortet , daß zurzeit Erwägungen über die Einführung
von 25 Pfennig -Stücken schweben. Wie verlautet , liegen
bereits Probeprägungen verschiedener Art vor . Die Reich?-
verwaltung hat an sich weniger grundsätzliche Bedenken gegen
eme Einführung dieser Münzsorte , als vielmehr solche wegen

Form , die eine nicht plumpe , handliche Gestaltung
erhalten , dabei aber unter allen Umständen jegl che Ver-
wechslung mit anderen Münzen ausschlicßen muß . Das
vorgeschlagene Mittel , die neue Münzzattung zu durchlochen,
erscheint zu radikal , auch bedeutet eS ein völliges Novum
sn unserem Münzsystem . Von anderen Staaten durchlochcn

lediglich Belgien und Rumänien ihre 5- und 10 -Centimcs-
Stücke , deren Münze keinen zu dnrchlochendcn Körper (Adler,
Germania oder dergl .) usw . auch keine Krone aufwcisen.

Berlin , 7. Jan. Auflösung eines preußischen Lehr¬
lings -Vereins . In Obcrschöneweide hat der Amtsvorsteher
die dort seit Jahren bestehende Abteilung des Vereins der
Lehrlinge , jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins
und Umgebung ausgelöst . In der Verfügung wird die Auf¬
lösung damit begründet , daß iu den Versammlungen dieser
Abteilung wiederholt nnd zuletzt ständig politische Angelegen¬
heiten erörtert worden find , was gegen den Z 8 des preußi¬
schen Bereinsgesetzes verstoße . Dies sei offenbar absichtlich
und bewußt geschehen und nicht unterblieben , obgleich der
überwachende Beamte auf diese Tatsache aufmerksam gemacht
habe . Der Verein der Lehrlinge , jugendlicher Arbeiter und
Arbeiterinnen Berlins und Umgegend hat gegen diese Ver¬
fügung die richterliche Entscheidung angeruseu.

Berlin , 10. Jan. Die Nordd. Allgemeine Zeitung
schreibt : Entgegen wiederholten anders lautenden Meldungen
find wir zu der Mitteilung ermächtigt , daß im Falle des
Verbleibens des Generals Keim in der Stellung als ge-
schäftsführcnder Vorsitzender deS Flottcuvereias Prinz
Heinrich von Preußen im Einvernehmen » it dem Kaiser
das Protektorat über den Verein niederlegen wird.

Berli «, 11. Jan. Nach einer Meldung aus Gera
findet die Vermählung des Fürsten Ferdinand von
Bulgarien mit der Prinzessin Eleonore Reuß -Köstritz
Ende Februar auf Schloß Osterstcin statt.

r . Freib « rg i. Baden , 9 . Jan . Am 30 . Dezember
faßten die katholischen Geistlichen des Kapitels Mosbach
auf der Konferenz zu Jagstfeld folgenden Beschluß : In
Anbetracht unserer Vorbildung und unserer Arbeit , auch in
Anbetracht der großen Ansprüche , die in charitativcr und
sozialer Beziehung an uns gestellt werden , bitten wir ein¬
stimmig : Das Ordinariat wolle dabin wirken , daß wir
hinsichtlich der GehaltSverhältnifse vollständig den protestan¬
tischen Geistlichen gleichgestellt werden.

Todtrra« , 10. Jan. Für den schon lange geplant en
neuen Aussichtstuim auf dem Feldbcrg sind bis jetzt k» im
Hauptausschuß des badischen Cchwarzwaldvereins rund
40000 gezeichnet. Der Turm soll als Denkmal gelten
für den verstorbenen Großherzog Friedrich I . Großhirzog
Friedrich ll . hat bereiss seine Zustimmung gegeben und
seine besondere Freude über die Absicht ausgesprochen.

Ttratzburg . 7. Jan. Einen bemerkenswerte Fort¬
schritt auf dem Gebiete der Fortbildungsschule hat nach
dem „ Elsäßer Tageblatt " die Gemeinde Olttngen im Ober-
Elsaß aufzuweisen . Dort erteilt seit ewigen Wochen ein
Tierarzt an der Hand von Modellen und AvschauungStafcln
Unterricht in der Tierkunde ; besonderen Wert legt man auf
die Kenntnis der gewöhnlichsten Krankheiten und deren Hei¬
lung . Neben den 44 Foribildungsschülern nehmen auch
ältere „ Hörer " an dem modernen Unterricht teil , der ge¬
wiß eine aufkläreude Wirkung bet der landwirtschaftlichen
Bevölkerung nicht verfehlen wird.

Nürnberg , 9, Jan. Ein sonderbarer Dieb , seines
Zeichens Hausbursche , ist hier fcstgenomm n worden . Außer
Uhren usw . stahl er besonders Geldstücke, wo er solche nur
erwischen konnte , unddieseverschluckle er immer sofort heimlich,
damit man fie nicht etwa bei ihm finde . Zu Hause »wang
er sich dann zum Erbrechen und förderte so die Münz-
wieder zu Tage . Zu seiner Entdeckung hatte gefühlt , daß
jn einer Bierwirtschaft das Verschlucken eines Fünfzigpfennig-
stückcs, das ein anderer Gast zum Bezahlen seiner Z che
so,eben auf den Tisch gelegt hatte , beobachtet worden war.

Rheydt , 9. Jan. Jn der Pferdemetzgerei und
Spetsewtrtschaft Dieck nahm die Polizei eine unvorher -'
gesehene Revision vor , die ganz unglaubliche Zustände aus-
deckkr. Man fand Vorräte von bereits faulem Fleisch,
das -noch zur Speis , benitung dienen sollte , ferner große
Mengen anderer verdorbener Waren , wie Butter , Margarine,
Eier , Bücklinge rc. Sowohl die Räumlichkeiten als auch
die Geräte wiesen großen Uurat auf . Sämtliche verdorbene
Waren wurden beschlagnahmt.

Bresla », 10. Jan. EinOpfer des letzten Schner¬
st urm es wurde ein lOjähriger Knabe aus der Kolonie
Karolinengrube . Auf dem Schulweg blieb der Knabe in
einem mit Schnee gefüllten Erdtrichtcr stecken, bis ihn vor¬
übergehende Frauen in bewußtlosem Zustande aus seiner
Lage befreien . Tags darauf starb der Knabe on Er kältung.

Ausland.
r . Vom Bodeusee , 11 . Jan . Der Mörder des

Gutsbesitzers Rätzer in G tiingen , der Zahnarzt Theodor
Maier von Zürich ist zur Beobachtung seines Geisteszustan¬
des nach Münsierlingen v rbracht worden . Die Mitangc-
schuldigte , die Josephtne Zapf von Tettnaug , wird wegen
ihres Ringdiebstahls vor das nächste zürcherische Schwur¬
gericht kommen ; des Diebstahls selbst ist sie geständig.

Rom , 10. Jan. Die klerikalen Blätter vcrbrü n.
der Fürst von Monaco  komme nur nach Rom , weil
ihm in seiner Ordenssammlung der Annuncialeror den fehle.
Auch werde er in einem Privaihotcl adstcigen . Dagegen
meldet die „Trikuna " aus Monaco : Der Fm st, der über
die Angriffe der Vatikan -Blätter entrüstet ist, erklärte , er
werde als Gelehrter , nicht als Souv rain nach Rom komm.»,
aber den Papst nicht besuchen.

Florenz , 11. Jan. Die Instrumente auf der Ste n-
warte zeigten heute morgen von 4 Uhr 47 Min . ab ein
1 */ , Stunden dauernder starkes Erdbeben an , dessen Herd
etwa 10 800 Kilometer entfernt ist

Paris , 6 . Jan . Das Feuer in den Schächten t on
Courrisres  nimmt trotz aller verzweifelten Bemühungen,
eS zu lokalisieren u d zu dämpfen , einen immer größten »

Umfang an . Man gedenkt jetzt, wie anläßlich der furchtbaren
Katastrophe , die ausgedehnten Brandherde mit Aufschüt¬
tungen und Mauern abzusperren . Im Schachte „Marte"
ist am SamStag ein neuer Herd ermittelt worden , der
trotz der sofort unternommenen Aufschüttungen und Ab¬
sperrungen schnell um sich griff . Die Grubengesellschast
läßt selbst erklären , daß die Lage sehr ernst sei und vor¬
läufig gar keine Besserung aafweise . Nach neueren Meld¬
ungen mußte die Etnmauerung des Teiles des Schachtes
„Marie " , wo die Hauptbrandherde entdeckt wurden schleunigst
durchgeführt wer den, aber die betreffenden Arbeiten stoßen wegen
der giftigen Gase , die von allen Seiten herausströmen auf
bedeutende Schwierigkeiten . Man hat einen Einsaugr-
Ventilator aufgestellt , durch den in dieser Hinficht eine
Besserung erzielt worden ist . An ein Wrederaufnehmeu
der Arbeit in den vom Feuer betroffenen Schächten ist vor
der Erstickung der Brandherde durch Ummaueiungm nicht
zu denken , und es würde , auch von d-n Behörden , die von
dem sehr eifrigen Delegierten der Grubenarbeiter Lemal
über den Stand der Dinge unaufhörlich Berichte erhalten,
nicht gestattet werden.

Peterslmrg , 10. Jan . Zufolge einer anonymen
Anzeige gelang es der Polizei , ein mit Dynamit gefülltes
Automobil zu beschlagnahmen , welches dazu bestimmt war,
gegen das Palais Stolypins anmrennen und dieses in die
Luft zu sprengen . Zahlreiche Verhaftungen wurden vor-
genommen.

Newyork , 11. Jan. Das dreizehnstöck ge Parker¬
gebäude brannte  ab . 30 Feuerwehrleute wurden von
den Trümmern verschüttet . Vier sind tot,  viele verletzt.
Der Materialschaden beträgt sechs Millionen Dollars.

Barnsui (Grafschaft York) 11. Inn . 16 Kinder
zu Tode gedrückt.  Bet einer kinematographischen
Vorstellung  entstand hier auf noch nicht aufgeklärte
Weise eine Panik , bet der 16 Kinder zu Tode ge¬
drückt  und eine große Anzahl mehr oder weniger schwer

r verletzt wurden.

Vermischtes.
Der Pelz der Arme «. Die Kältewelle, die jetzt

Europa überflutet , verschont auch London nicht . Das
Thermometer ist zwar nicht so tief gesunken wie iu Deutsch¬
land , aber der schneidende Ostwino macht die Kälte sehr
unangenebm , indem er wie mit spitzen Nadeln durch die
Kleider sticht und durch deu kleinsten Fmsterlpalt seinen
frostigen Hauch in das Zimmer bläst . Mit bitterer Ironie
gedenkt man des vielgerühmten „englischen Komforts " , wenn
die Füße allmählich zu Eisklumpen erstarren und der Kopf
glüht unter der strahlenden Hitze des offenen Kominfeuers.
das noch durchweg in englischen Wohnungen die Hrizvng
versorgt ; in wahrhaft raffinierter Grausamkeit sind die
Leiden eines Nordpolfahrers und die einrs Afrikadvrch-
querers verbunden . Noch immer gibt cs Leute , die diesem
Wetter , das den Mcnsch .n „ordentlich durchfriert " , einen
besonders günstigen Einfluß auf die Gesundheit znscbreiben.
Sie werden durch die Tatsache widerl gt , daß in England
nach solchen bösen Nordostwmben die Sterbltchkeitszahl
plötzlich in die Höhe schnellt . Der beste Schutz gegen die
angriffslustig : Kälte ist Pllzkleidung ; wollene Unterkleidung,
die bei windstilllm , kaltem Wetter ausgezeichnete Dienste
leistet , schließt wegen ihrer Porösttät , die sonst einen Haopt-
vorteil darstellt , den Wind nicht genügend aus . Wer des¬
halb einen Pelz besitzt, holt ihn jetzt aus dim Schranke,
und wer sich keinen leisten kann , dem empfiehlt ein Londoner
Arzt Papier , bekanntlich ein sehr schlechter Wärm leiter , als
Ersatz . Der Gebrauch von Papier , sagt er, ist unter armen
Leuten lange nicht so bekannt , wie er verdiente . Einige
Lagen Zeitungen ergeben , aneinander genäht , eine treffliche
Bettdecke und mehrfach zusammengcfaltenes Papier , unter
der Weste um den Körper geschlagen , gewährt einen guten
Schutz gegen den Wind . Wer will da noch die Nützlich¬
keit der Zeitungen bestreiten?

Zwei nette Gefchichtche« erzählt Ernst Krauß
iu der Schwäbischen Heimat : Meine Großeltern beschäftigten
zeitweilig einen Taglöhner , den man mit seinem Spitznamen
den „alten Baraffe " hieß , und der noch die napoleoinschm
Kriege mitgefochteu hatte , der aber auch bei Tisch wegen
seines wackeren „ E 'nhauens " bekannt war . Als es nun
eines Tages Knöpfle mit Zwetschgen gab , da machten sich
die Kinder den Spaß , heimlich den gewaltigen Haufen Steine
nachzuzählen , der neben dem Teller d .s Baraffe lag ; ein¬
hundert in Steine war das Resultat ihrer Zählung . Damit
wurde der tapfere Schüffelheld viel geneckt. Me eS nun
einmal wieder Zwetschgen gab , da half sich der Alte kurz
entschlossen damit , daß er mit den Zwetschgen auch die
Steine verschluckte. Wie dann die Mahlzeit zu Ende war,
mcirte er lakonisch : „So ! etz zählet ' s  wieder ! " — Von
dem gleichen Baraffe wird ein Stoßseufzer überliefert , den
rr einst bei Feierabend im Angesichte dcs „ alten RainS " ,
der höchsten Brrzlchne bei meinem väterlichen Heimatorte
getan haben soll und der in unserem Hause sprichwörtlich
geworden ist. Er soll sich da auf die Haue gelebnt und
gewünscht haben : „ Wenn no der ganz alt Roa'  lander
Leaberespatze wäe ' — und i müeßt mt durchfressa!

Füttert die
hungernden Vögel!

Druck und Verlag der W. W. Zaiscr 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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Berneck.

Die Früh. ö. Gültllngeu'sche Gutsherrschafi vnkauft aus Kegels-
Hardt folgendes aufbereit.-tes Nadel-iammholz (Fichten und Tannen)
Langholz : 598 Stück mî 190,55 Film, in 2 Losen und zwar

Klasse I II ^ ^ j ^ Summe
lil i IV ^ V s Vl zStück, Fm.

Los l Abt. 1
„ !I Abt. 3

9,57 27,36 44,14
0,89

23,26!
2,34

12,87
31,04

2,88
36,20

173
420

120,08
70,47

DaS Holz wird an Ort und Stelle durch den K. Forstwart
Eombem Berneck vorgezeigt. Die Berkaufsbedinguugen sind die staatlicher.
Gebote wollen, in ganzen und V" Prozenten d:r 1908cr Taxpreise
ausgedrückt, auf die einzelnen Lose getrennt, wohlverschlollen und urt
der Aufschrift versehen: Gebot auf Stammholz bis

Samdtsg, 18. Ja«. s. T.
nachmitt . Ä Uhr

an Herrn Freiherrn Konrab von Gültlingen , Stuttgart,
Urbaustr . S4 eingereicht werden.

lW. Entfernung der Schläge von der Station Bernecku. Polter¬
platz1—2 Kw.

LLdll-LteUor —
von

HViU».
Zl » rlLt8lr » 88v , SS.

Täglich z« spreche«. Sonntags bis 1 Uhr.

Photographie

Atelier
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^ Altensteig

hält sich für
Aufnahme«

jeder Art »«d Größe
bestens empfohlen.
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Nagold.
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'Wermut
offen und in Flaschen von ^ 1 an
die '/. Flasche.

ILezzler„Zeljt"
empfiehlt in nur feinsten Marten

6ck). Lang,
UmSil-m L X,st.

dlö. Von 3 Flaschen an nach
Wahl, sende nach auswärts franko.
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Itürndorgsr
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76.. 77. 76770.
0319 Sslckgovlnns mit

150,000L
«suptUswinno!
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kbsrkarcif»tr«r, 8tuttgartK»7>rI»I»tn»»»» 20.l° -I
In Nagold zu haben bei

» «rx L 8 «Iiml <l.

Kandwerkeröank Aagold
e. G. m. u. H.

Unsere Geschäftsstunden find von jetzt an festgesetzt für die Zeit
vom1. LH. — 31. März auf8—12 vorm. u. 2—6 Uhr mchm.
„ 1. April— 30. Sept. auf7—12 vorm. u. 2—6 Uhr nachm.

Sonntags geschloffen. Um Einhaltung dieser Stunden wird
dringend gebeten.

Nagold.

Der Krankenunterstühunas-Hierein
hält am
Sonntag, »«« is Ja «., nachm. 4 Uhr

eine Generalversammlung
im Gasthaus zum Löwe» und werden die verehr!, aktiven und passive«
Mitglieder, sowie solche die dem Verein bettreten wollen, hiezu ergebenst
eingeladen.

Tagesordnung:
1) Kassenbericht.
2) Rechenschaftsberichtfür das zweite Halbjahr 1907.
3) Sonstiges.

_ Der Ausschuß._

^ Ueber die Wintermonate werden

8 elektrische LolitsilmMSer
8i abgegeben. W
8 Larl Schwarzkopf . 8

Nagold.

Schlitten
gewöhn!, und

sowie

Schlittschuhe
in verschiedenen Sorten empfehlen
billigst

Nagold.

Grfuu-er
1 Pelerine

Abzuholen gegen Eiurückun gsg ebühr
bei
M Kock, Möbelschrkiverei

Nagold.

kaufen jedes Quantum bei guten
Preisen

Ebhausen.
Einen noch bereits neuen leichteren

Zweispänner

hat billig abzugeben
Georg Binder , Wagaermstr.

Habe 10 Stück

Karzer
Kanarienhahnen,

;ute fleißige Sänger zu verkaufe«.
Setze auch einen wachsamen

Murkm-
ca. 2 Jahre alt

geb. Stumpper dem
Verkauf aus

Gg . Gutekunst , Wirt
Schietinge ».

Nagold.
Ein junger fleißiger

MerpHe
ann eintreten bei

Bäckermeister Moser.

Ein tüchtiges
Nagold.

Mädchen,
w. a. feinerer Küche vorstehen kan«,
findet Stellung in Stuttgart.

Zu erst. b. Frau
G. Schneider,

Haitcrbacherstr. 430.
Verlag äer öuckdancttung ües Crziekungs-

Vereins in Deukirchen, Kreis Moers.

Oer ctnüstttclie Ksussreund
(lleukirchener ^ vreibkalencker)

kür 1YV3

^19 08-rnr-- US»«»
°L'S

mit btbl. Betrachtungen aus de» Vorder- und
kurzen Erzählungen. Gedichten !r. aus den
Rückseitender Tagesblättchen in schönem
grobem Druck (i Expl. - - 75 Pf . . 13 Expl.
— g Mar!) ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitung desselben herzlich gebeten.
Msn seine genau sulllitel einck Firnis.

Zu beziehen

durch die
g. V. rsker'reke Luckk

Magenleidendm
teUr ich auS Dankbarkeit grr » und Ml-
rmtaeltlich mit,waS mir von jahrelang«»,
qualvollen« ageu- «ud Verdau «»»«»,
befchwerde« geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, « achfeuhmrse«
b Frankfurt a. M.

Mtteiluugeu des Staude«-
a«LS der Stadt Nagold:

Geburten: Ernst Emil, S . d. Joh . Georg
Bolle,  Sägers , d. 7. Januar.
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